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Rezensıionen

Thibault Vd  ; den Driessche, V’alterite, ondement de la
humaine 4ans l’oeuvre d’Edith Stein (Bıbliotheca Ephemer1idum
Theologicarum Lovanıensıum GOXIL.) Löwen-Parıs-Dudley,
2008, 626 S, OI

Zıel dieser gediegenen und sehr umfangreichen Studıe 1St C dıe
Kontinultät 1m Denken Edırch Steilns der 1n Auge springenden
bıographischen und weltanschaulıichen Brüche aufzuzeıigen. Dazu
werden zunächst ın einem bıographischen Auftrif(ß Leben und Den-
ken Edırch Steilns ın dre1 orofßse Perioden eingeteılt: dıe VOo der Be-
CS TUNG mIt Husser]| gepragte phänomenologische Zeıt; dıe elIt
ach ıhrer Taute mıt der Entdeckung der thomıiıstıschen Phiıloso-
phıe; dıe elIt ach ıhrem Karmeleıintritt, ın welcher der Vit VOL

allem dıe Beschäftigung mıt der Mystık des Johannes VOo Kreu7z
ervorhebt.
Es tolgt eın erster Hauptteıl mIt eıner austührlichen iınhaltlıchen
Darstellung der wichtigsten Werke AUS dıesen dreı Perioden. Im
zweıten Hauptteıl wırd Stein ın den philosophisch-theologischen
bzw. mystologischen Kontext ıhrer elIt hineingestellt, und wırd
zugleich aufgeze1gt, W1€e sıch ıhr Denken dem Eınflufß VOo

Husser/l, Thomas VOo Aquın und Johannes VOo Kreu7z entwickelt.
Dabe!] wırd deutlich, da{ß aller Brüche ZU Irotz 1nNne Fehlein-
schätzung ware, streng zwıschen der »atheıstischen [agnostisch
ware ohl zutreffender, Philosophin, der oOhrıstliıchen Phiılo-
sophın und der mystıischen Karmelıtin« tLrennen Vielmehr
SC1 1mM Denken Steilns 1nNne orundlegende Kontinultät beobachten,
dıe der Vt. VOLr allem ın ıhrem Personbegriff begründet sıeht, 11

ın der Tatsache, da{ß für S1E das Verhältnis ZU anderen 1mM Sınne
des lıteratur- und phiılosophiegeschichtlich, iınsbesondere sprach-
phılosophisch wichtigen Begritfs » Alterı:tdt« durch alle ntwıcklun-
C111 ıhres Denkens hındurch das Fundament ıhres Personbegritffs
bleıbt.
Diese These wırd 1mM drıtten Hauptteıl niıher ausgefaltet und 1-

MmMauert AÄAus der krıtıschen Untersuchung VOo Steilns Schritten ZU  S
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6. Rezensionen

Thibault van den Driessche, L’altérité, fondement de la personne
humaine dans l’œuvre d’Edith Stein (Bibliotheca Ephemeridum
Theologicarum Lovaniensium CCXII.) Löwen-Paris-Dudley, MA
2008, 626 S., 85,– €

Ziel dieser gediegenen und sehr umfangreichen Studie ist es, die
Kontinuität im Denken Edith Steins trotz der ins Auge springenden
biographischen und weltanschaulichen Brüche aufzuzeigen. Dazu
werden zunächst in einem biographischen Aufriß Leben und Den-
ken Edith Steins in drei große Perioden eingeteilt: 1. die von der Be-
gegnung mit Husserl geprägte phänomenologische Zeit; 2. die Zeit
nach ihrer Taufe mit der Entdeckung der thomistischen Philoso-
phie; 3. die Zeit nach ihrem Karmeleintritt, in welcher der Vf. vor
allem die Beschäftigung mit der Mystik des Johannes vom Kreuz
hervorhebt.
Es folgt ein erster Hauptteil mit einer ausführlichen inhaltlichen
Darstellung der wichtigsten Werke aus diesen drei Perioden. Im
zweiten Hauptteil wird Stein in den philosophisch-theologischen
bzw. mystologischen Kontext ihrer Zeit hineingestellt, und es wird
zugleich aufgezeigt, wie sich ihr Denken unter dem Einfluß von
Husserl, Thomas von Aquin und Johannes vom Kreuz entwickelt.
Dabei wird deutlich, daß es aller Brüche zum Trotz eine Fehlein-
schätzung wäre, streng zwischen der »atheistischen [agnostisch
wäre wohl zutreffender, E. P.] Philosophin, der christlichen Philo-
sophin und der mystischen Karmelitin« (585) zu trennen. Vielmehr
sei im Denken Steins eine grundlegende Kontinuität zu beobachten,
die der Vf. vor allem in ihrem Personbegriff begründet sieht, genau-
er in der Tatsache, daß für sie das Verhältnis zum anderen im Sinne
des literatur- und philosophiegeschichtlich, insbesondere sprach-
philosophisch wichtigen Begriffs »Alterität« durch alle Entwicklun-
gen ihres Denkens hindurch das Fundament ihres Personbegriffs
bleibt. 
Diese These wird im dritten Hauptteil näher ausgefaltet und unter-
mauert. Aus der kritischen Untersuchung von Steins Schriften zur
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Ethık, ZU  - qOhrıstlıchen Philosophie und schliefßlich Fragen der
Mystık erg1ıbt sıch, da{ß ıhr Denken ın allen dreı Perioden dıe Tür
ZU anderen hın otten alßt ZU  S anderen Person (zoOttes und des
Miıtmenschen; ZU »anderen« der den einzelnen übersteigenden
Werte und des remden Denkens, dem das eıgene Denken CT
schult wiırd; ZU »anderen« des Glaubens und der Vernuntftt.
Zusammentassend annn der Vt. deshalb 1mM Schlufisteil tolgern, da{ß
Steilns Denken das kathartısche Bekenntnıiıs zugrunde
liegt »Ich b1n nıcht ohne den/das andere(n)« Intersubjektivi-
tat und Axıologıe (Lehre VOo den Werten), Einfühlung, Glaube und
Vernuntt erscheinen als ebenso viele Konkretisierungen dieser fun-
damentalen Öffnung aut den anderen bzw. das andere hın Dabe!]
bleiben einıSE ungelöste Wıdersprüche bestehen; namentlıch das
Verhältnis zwıschen (zelst und Le1ib SOWI1e zwıschen Glaube und
Vernuntt SC1 ungenügend geklärt.
Abschliefßend tormuliert der Vit einıSE Des1iderata für dıe künftige
Forschung. SO SC1 der Eıintlu{fß des Areopagıten, des Augustinus und
des Duns SCcotus aut Steins Denken och ungenügend erforscht; fer-
1iICI könne 1Ne Untersuchung VOo Steilns Erläuterungen ın
ıhrer Übersetzung der Onaestiones de Veritate und VOo Potenz und
Akt ZU  - weıteren Klärung ıhrer Beziehung Thomas VOo Aquın
beitragen. Schlieflich gebe och 1nNne Fülle VOo grundlegenden
Fragen, denen Steıin sowochl AUS phiılosophischer als auch AUS

theologischer Sıcht Wichtiges beizutragen hätte, wobel der Vit sıch
der Problematık e1Nes dıe phılosophische Ebene mıt der theolog1-
schen Ebene vermıschenden Änsatzes bewulfißt 1St
1Ne Arbeıt, dıe wichtige und interessante Änsätze 1etert. Befremd-
ıch mu aut den deutschsprachigen Leser wırken, da{ß 1nNne Studıe
mıt diesem hohen wıssenschaftrtlıchen Anspruch nıcht VOo den deut-
schen Originaltexten ausgeht, sondern sıch (gelegentlicher Zitate
AUS dem Orıiginaltext ın den Anmerkungen ZU JIrotz) nahezu AUS-—

schliefßlich aut tranzösısche Übersetzungen oder Zusammentassun-
CI STUTZLT. Auttallend terner das weıtgehende Fehlen deutschspra-
chiger Sekundärliıteratur bıs aut einıSE wenıge Werke, dıe dem Vt. ın
tranzösıscher Übersetzung zugänglıch

Eliısabeth Peeters
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Ethik, zur christlichen Philosophie und schließlich zu Fragen der
Mystik ergibt sich, daß ihr Denken in allen drei Perioden die Tür
zum anderen hin offen läßt: zur anderen Person Gottes und des
Mitmenschen; zum »anderen« der den einzelnen übersteigenden
Werte und des fremden Denkens, an dem das eigene Denken ge-
schult wird; zum »anderen« des Glaubens und der Vernunft.
Zusammenfassend kann der Vf. deshalb im Schlußteil folgern, daß
Steins gesamtem Denken das kathartische Bekenntnis zugrunde
liegt: »Ich bin nicht ohne den/das andere(n)« (586). Intersubjektivi-
tät und Axiologie (Lehre von den Werten), Einfühlung, Glaube und
Vernunft erscheinen als ebenso viele Konkretisierungen dieser fun-
damentalen Öffnung auf den anderen bzw. das andere hin. Dabei
bleiben einige ungelöste Widersprüche bestehen; namentlich das
Verhältnis zwischen Geist und Leib sowie zwischen Glaube und
Vernunft sei ungenügend geklärt.
Abschließend formuliert der Vf. einige Desiderata für die künftige
Forschung. So sei der Einfluß des Areopagiten, des Augustinus und
des Duns Scotus auf Steins Denken noch ungenügend erforscht; fer-
ner könne eine genauere Untersuchung von Steins Erläuterungen in
ihrer Übersetzung der Quaestiones de Veritate und von Potenz und
Akt zur weiteren Klärung ihrer Beziehung zu Thomas von Aquin
beitragen. Schließlich gebe es noch eine Fülle von grundlegenden
Fragen, zu denen Stein sowohl aus philosophischer als auch aus
theologischer Sicht Wichtiges beizutragen hätte, wobei der Vf. sich
der Problematik eines die philosophische Ebene mit der theologi-
schen Ebene vermischenden Ansatzes bewußt ist (597).
Eine Arbeit, die wichtige und interessante Ansätze liefert. Befremd-
lich muß auf den deutschsprachigen Leser wirken, daß eine Studie
mit diesem hohen wissenschaftlichen Anspruch nicht von den deut-
schen Originaltexten ausgeht, sondern sich (gelegentlicher Zitate
aus dem Originaltext in den Anmerkungen zum Trotz) nahezu aus-
schließlich auf französische Übersetzungen oder Zusammenfassun-
gen stützt. Auffallend ferner das weitgehende Fehlen deutschspra-
chiger Sekundärliteratur bis auf einige wenige Werke, die dem Vf. in
französischer Übersetzung zugänglich waren. 

Elisabeth Peeters

206

198  03.04.09  08:33  Seite 206


